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Schweinehcrden in staatliche Waldungen unentgeltlich zuzu¬
lassen, das Holz zur Herstellung der Unterstände gegen niedrige
Entschädigung abzugeben und die erforderlichen Arbeitskräfte
nach Möglichkeit zur Verfügung zu stellen.

Die Herren Bürgermeister
wollen alsbald die staatlichen Vergünstigungen in Anspruch
nehmen und auch die Gemeindewaldungen der Weide für
Schweine öffnen.

Ich sehe einem Berichte bis zum 10. April  d . Js.
darüber entgegen , ob eine Waldweide eingerichtet ist oder noch
werden soll, oder aber , welche Hindernisse dem entgegcnstehen.

Dillenburg , den 29. März 1915.
Der Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

Anleitung über Austrieb ber Schweine in Waldungen.
Art der Waldungen.

Für den Weidegang eignet sich jede Art von Waldung.
Zu vermeiden sind jedoch Bestände mit sumpfigem Untergrund
und dichtem Unterholz.

Alter der Schweine.
Das Alter der eingetriebenen Tiere soll mindestens 12

Wochen betragen.
Einrichtungen.

Sind leerstehende Schuppen , Torfscheunen usw. vorhan¬
den, so wird man diese Baulichkeiten als Unterkunftsräume

.; für die Nacht verwenden . Erforderlich ist dann nur eine zweck-
j entsprechende Einfriedigung.

Fehlen geeignete Räume , so sind dieselben in leichter
! Weise herzustellen . Als zweckmäßig hat sich eine einfache
j Schutzhütte erwiesen, die ungefähr 1 Meter hoch und 3 Meter
! breit ist. Die der Windrichtung zugekehrte Seite derselben
! wird bis zum Boden herabgezogen . Das Dach ist mit Dach-
, pappe einzudecken. Die Tröge sind so anzuordnen , daß die
\ Schweine von beiden Seiten herankommen können. In der
\ Bucht sind 2 bis 3 kleinere Abkleidungen vorzunehmen , um
! einzelne Tiere leichter absondern zu können . Die Einfriedigung
j wird in einfachster Weise aus Pfosten und Schlete hergestellt,
s Der Boden soll trocken und durchlässig sein. Die Nähe einer
i Wasserstelle ist sehr erwünscht. Die Streu kann aus ganz

minderwertigem Material , wie Lupinen oder Rapssaatstroh,

Kmtlicbrr Geil.
Bekanntmachung

betr . Aufkauf von Kartoffeln.
Die Kartoffelbestandsaufnahme hat ergeben , daß im
Wc am 15. März 150 000 Zentner vorhanden waren,

« mehr wie für die 50991 ortsanwesenden Einwohner
iKreises nötig sind. In den Großstädten fehlt es dagegen
den nötigen Kartoffeln , um die unbemittelte Bevölkerung

diesem wichtigen Nahrungsmittel zu versorgen . Daß
,r ein Ausgleich stattfinden muß , wird Jedem einleuchten,

sein Vaterland liebt und nicht wünscht , daß wir in
em'Kampfe unterliegen.
-rch habe deshalb mehrere mit Legitimation versehene

«Mmissionäre beauftragt , den Kreis zu bereisen und alle
.Ehrlichen Kartoffelvorräte für Rechnung des Reichs auf-
kLufen. Entbehrlich sind alle Mengen , die nicht nötig sind
siir die Ernährung der Familie mit etwa 27 2 Zentner
pro Kops bis zur nächsten Ernte,
M Saatmenge mit 12 Zentner für den anzupflanzenden
Morgen,
als Fütterung des Spann - und Zuchtviehs , soweit aus¬
reichende Ersatzfuttermittel nicht vorhanden sind.

Die Kartoffeln werden zu dem für Speisekartoffeln fest¬
sten Höchstpreis gekauft , das ist bei den besseren Sorten
Wer, Imperator , Magnum bonum , Up to date , Industrie,
Mchker, Silesia , Chmbals Alma , Chmbals Ella und Böhms
Erfolg 96 Mk.. sonst 91 Mk. für die Tonne = 20 Zentner,
xer Ankauf erfolgt auf Lieferung vom 20. April ab mit
«er Maßgabe, daß die Bestimmung des Lieferungstermins
Vorbehalten bleibt . Für Aufbewahrung , Behandlung und
Wo wird den Verkäufern eine Gebühr bezahlt , die be¬
trägt bei Abnahme von Kartoffeln zwischen 20. und 30. April
l M., zwischen 1. und 9. Mai 1,50 Mk., zwischen 10. und
lg. Mai 2 Mk., zwischen 20. und 31. Mai 2,50 Mk. und
Mer 4 Mk. für den Zentner . Die Kartoffeln sind zur so-
sockigen Abnahme vom 20. April ab bereit zu halten.
Ter Termin der Abnahme wird von der Behörde bestimmt.
Wünsche der Verkäufer hinsichtlich des Abnahmetermins wer¬
den nach Möglichkeit berücksicht werden . Sollte ein frei - ; __ __
händiger Ankauf zu diesen Bedingungen nicht möglich sein, , bestehen. An weiteren Baulichkeiten sind erforderlich , eine

nge«
Nach¬
nit «n
starb
mit’

rsohn,

sowürde nötigenfalls eine Enteignung nach dem Höchstpreis
'etz in Frage kommen, bei welcher die Zahlung der dar¬
egten Zusatzgebühren zum Schaden der Verkäufer fort -'
len würde.

Die Herren Bürgermei  st er
ich, Vorstehendes durch Aushang in der Gemeinde

Manntzugeben . Der für Ihre Gemeinde bestimmte Kom¬
missionär wird zunächst Sie aufsuchen , um an der Hand
der Bestandsliste vom 15. März mit Ihnen zu ermitteln,
vo entbehrliche Kartoffelvorräte vorhanden sind . Ich bitte
den Kommissionär in jeder Hinsicht bei Erledigung seiner
Aufgabe zu unterstützen.
I Dillenburg , den 29. März 1915.

Der Königl . Landrat : I . V. : Daniels.
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waldweide für Schweine.
I Der Herr Landwirtschaftsminister hat im Anschluß an
die bereits früher mitgeteilten Maßnahmen zur Förderung
der Waldweide während der Kriegsdauer in einem neuen
Erlaß an die Regierungspräsidenten eine besondere Organisie¬
rung des Waldeintriebs von Schweinen angeregt , um den

.Zchweinebesitzern namentlich das Durchhalten der Zuchttiere
ib des jungen Nachwuchses zu erleichtern . In dem Erlaß

: Wohnbude für den Hüter , eine verschließbare Bude zur Auf-
■ bewahrung des Beifutters.

Größe der Herde . Austrieb  usw.
Die Größe der Herde für den Hüter kann etwa 250

s Tiere betragen . Wird die Zahl größer , muß die Zahl der
Hüter vermehrt werden . Wichtig ist die Haltung eines guten
Hundes . Die Tiere sind durch Einziehen von Ohrmarken
zu zeichnen. Während der ersten Tage nach der Anlieferung,
die an einem bestimmten Tage zu erfolgen hat , sind die
Tiere innerhalb der Einfriedigung zu lassen und gut zu füttern.
Nach etwa zwei bis drei Tagen kann mit dem Austrieb
begonnen werden. Im Anfang ist eine größere Anzahl von
Leuten zur Bewachung nötig . Haben sich die Tiere an die
Hütung gewöhnt, welches in der Regel schon in einem Tage
der Fall ist, genügt ein Hüter mit einem Hund . Es ist
zweckmäßig, den Hüter mit einer Signalhupe zu versehen.
Wird dann beim jedesmaligen Blasen etwas Futter , am besten
Mais , gestreut, eilen die Tiere auf jedes Signal sofort herbei.
Der Hüter hat auf seinen Gängen jedesmal einen anderen
Weg einzuschlagen. "Bewachsene Feldwege , Gräben usw. wer¬
den von den Tieren mit abgegrast.

In den ersten Tagen , sowie bei kühler Witterung ist
eine Zufütterung notwendig . Nach Verlauf von etwa 14 Tagen
kann die Zufütterung im allgemeinen aufhören . Sind Futter¬

genügend vorhanden , ist eine ständige Zufütterung
dird folgendes ausgeführt:
s Für den Waldeintrieb kommen unter den jetzigen Verhält - jj mittel
Hm hauptsächlich Jungschweine im Alter von 4 bis 6 Mo - £ natürlich von Vorteil . Die Zufütterung hat abends innerhalb
mten, sowie Zuchtsauen ln Frage . Für erstere wird der l der Einfriedigung zu geschehen, um die Tiere an den Stall

’ r " — ‘- ^ — -- gewöhnen.
Der Weidegang Tann bis Ende August oder Anfang

September fortgesetzt werden.
'Nachteile für die Tiere sind, wie Versuche in größerem

Maßstabe ergeben haben , nicht zu befürchten . Gegen Verluste
durch vereinzeltes Eingehen lassen sich Versicherungen ab¬
schließen. _ _ _

Polizeiverordnung.
Auf Grund des 8 143 des Gesetzes über die allgemeine

Landesverwrltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und der
88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung über die Polizei¬
verwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20.
September 1867 (G.-S . S . 1529) wird für die Stadt
Haiger  unter Zustimmung des Magistrats folgende Polizei¬
verordnung erlassen:

8 1.
Die Bäcker und die Personen , die mit Brot han¬

deln,  sind verpflichtet , die Preise und das Gewicht
ihrer Brote jedesmal für einen Zeitraum von 8 Tagen
an den Verkaufsstellen durch einen von außen sichtbaren
und mit dem polizeilichen Stempel versehenen Anschlag
zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen.

Die Preise und das Gewicht dürfen nur an einem
Montag unter vorheriger Anzeige an die Polizeibehörde
abgeändert werden , die sodann den abgeänderten Anschlag
von neuem abgestenrpelt . Wird eine erfolgte Aenderung der
Ortspolizeibehörde nicht angezeigt , so gilt der bisherige
Anschlag weiter.

Wird das Brot von einem Wagen aus verkauft , so
muß der vorschriftsmäßig abgestempelte Anschlag auf der
Außenseite des Wagens an sichtbarer Stelle angebracht sein.

8 2. .
Tie Bäcker und Verkäufer von Brot sind ferner verpflich¬

tet , an ihren Verkaufsstellen und an ihren Brotwagen
eine geeichte Wage mit den erforderlichen geeichten Gewichten

Kaldaufenthalt nicht nur wegen des Durchfütterns , sondern
M aus dem Grunde von Nutzen sein, weil die Tiere nach |
iinem längeren Weidegang bei der späteren Stallmast ersah- \
^ngsgemäß besonders schnell an Gewicht zunehmen . Für »

iweinebesitzerin der Nähe von Waldungen ist die Be- I
Mg der Waldweide leicht durchzuführen . Soweit sie zu \
ichlossenen Ortschaften gehören , können die Tiere gesammelt -

gemeinsam tagsüber in den Wald eingetrieben werden. ;
*'e_ dazu erforderlichen Maßnahmen werden die Gemeinde - f
N ’tefjer zu veranlassen oder anzuregen haben . Auch die l
Wände von entfernt wohnenden Besitzern können zu größeren ß
vainmelherden vereinigt und gegebenenfalls unter Benutzung f
"{t Eisenbahn nach den Weidestellen befördert werden . Dort ' *
wtbett sie unter der Aufsicht von Hirten frei geweidet und
Mts in umzäunten und zerlegbaren Unterständen geborgen,
r * mit geringen Kosten herzustellen sind. Die Weideplätze
keilen nach Bedürfnis gewechselt. Die einzelnen Tiere er-
Een Kennzeichen ihrer Besitzer. Die Dauer des Eintriebs
Mn bis zum Spätherbst , bei günstigen Witterungsverhältnissen

in den Winter ausgedehnt werden . Eine solche Ver-
kMerung wäre namentlich beim Vorhandensein von Waldun-
W mit masttragenden Beständen vorteilhaft.
UDer  Erfolg wird namentlich in den Bezirken , in denen
tA"Munale und private Waldungen den staatlichen Forstbesitz
t^ ^ iegen, wesentlich mit davon abhängen , daß auch die
^ "ststaatlichen Forstbesitzer den Eintrieb der Sammelherden
l entgegenkommender Weise gestatten , und die für die Weide-
I Etwa zu entrichtenden Entschädigungen möglichst niedrig

^ur ^" ' m  bQöurcf|  auch kleinere Besitzer zur Beteiligung
Landräte sind veranlaßt worden , das zur Organisie-

; ^ 9 des Waldeintriebs Erforderliche möglichst bald in die
efeli ä» leiten . Die staatlichen Forstbehörden haben das Vor-
!l «5? der Landräte und der sonstigen mit der Organisierung

Dü Stellen auf jede mögliche Weise zu unterstützen,
r megierungenÄverven ermächtigt werden , den Eintrieb von

aufzustellen und das zu verkaufende ' Brot auf Verlangen
der Käufer nachzuwiegen.

8 3.
Wer einen höheren Preis für Brot als den auf dem

Anschlag verzeichneten verlangt , oder sich zahlen läßt , oder
wer weniger Brot an Gewicht liefert , als er verkauft hat,
oder wer sonst den Bestimmungen dieser Verordnung zu¬
widerhandelt , wird , sofern nicht eine Bestrafung auf Grund
des Reichsstrafgesetzbuchs oder der Gewerbeordnung erfolgt,
mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens¬
falle mit entsprechender Haft bestraft.

8 4.
Ein Mdruck dieser Polizeiverordnung ist vom Verkäufer

an jeder Verkaufsstelle an einer für die Käufer sichtbaren
Stelle in gut lesbarer Schrift auszuhängen.

Der Führer eines Brotwagens hat einen solchen W-
druck stets bei sich zu führen und den Käufern auf Ver¬
langen vorzuzeigen.

8 5.
Tie den gleichen Gegenstand regelnde Polizeiverordnung

vom 8. Dezember 1914 wird hiermit aufgehoben.
8 6.

Diese Polizeiverordnung tritt ain Tage ihrer Veröffent¬
lichung im amtlichen Kreisblatt in Karst.

Haiger , den 27. März 1915.
Die Polizeiverwaltung : Her haus.

Kn die lierren Vorsitzenden der Schulvorstände im
Ureisschulinspektionsbezlrßi.

Infolge einer Verfügung der Königl . Regierung in Wies¬
baden vom 21. März 1915, Nr . II b 6 1042, ersuche ich in
alle » Fällen , wo züm Kriegsdienst eingezogene Lehrer ihren
Schulgarten oder ihr Dienstland brach liegen lassen, dafür zu
sorgen, daß die Schulgärten und das Dienstland mit Kartoffeln
und Gemüse sachgemäß bestellt werden . Ein durch den Verkauf
etwa erzielter Reingewinn ist den Lehrern , wenn sie Anspruch
auf ihr Diensteinkommen haben , zuzuweisen. Inwieweit auch
Spielplätze und Turnplätze in Orten , in tvelchen wegen Lehrer¬
mangels nicht geturnt werden kann , in derselben Weise ver¬
wendet werden können , ist im Einzelfall zu prüfen.

i  Dillenburg , den 29. März 1915.
Der Königl . Kreisfchulinfpektor : Ufer.

nicbtamtlidKt * Geil.

Der Krieg.
Ein kühnes Stück.

London,  30 . März . (T .U.) Nach hier vorliegenden
Blättermeldungen hat bei den Scilly -Jnseln ungefähr auf
der Höhe von St . Marh eine Art Gefecht  zwischen zwei
englischen Torpedojägern  und einem deutschen Un¬
terseeboot  stattgefunden . Den Torpedojägern , die die Küste
der Scilly -Jnseln abpatrouillierten , war die Anwesenheit eines
deutschen Unterseebootes in der Nähe von St . Mary gemel¬
det worden . Sie fuhren mit Volldampf dorthin und begeg¬
neten bei ihrer Ankunft tatsächlich einem Unterseeboot , das
im Begriff stand , einen großen Dreimaster zu versenken.
Die Torpedojäger eröffneten sofort das Feuer , ohne jedoch
zu treffen . Das Unterseeboot tauchte . Schon glaubten die
Engländer es vertrieben zu haben , als es etwa zwei Seemeilen
weiter ostwärts auftauchte , ein Torpedo zwischen den beiden
englischen Schiffen hindurchlancierte , und den Dreimaster
zum Sinken  brachte . Während der eine der englischen
Torpedojäger sich um die Rettung der Mannschaft bemühte,
nahm der andere die Jagd auf das Unterseeboot auf , mußte
sie jedoch als aussichtslos nach kürzer Zeit wieder einstellen.

Die hessischen Sozialdemokraten.
D a r m st a d t , 29. März . (W.B.) Der hessische Land¬

tag trat heute zu seiner zweiten Kriegstagung zusammen.
Die Zweite Kammer nahm außer einer größeren Anzahl
kleinerer Vorlagen , die auf die Kriegsfürsorge Bezug haben,
die Regierungsvorlage an , betreffend die Erstreckung des
Finanzgesetzes für 1914 auf das Jahr 1915. Die Sozial¬
demokratie ließ durch den Abgeordneten Ulrich hierzu fol¬
gende Erklärung abgeben : Unter völliger Wahrung unseres
prinzipiellen Standpunktes zu den einzelnen Kapiteln des
Hauptvoranschlages , den wir in früheren Jahren zum Aus¬
druck gebracht haben , werden wir in Anbetracht der großen
Zeit und in der Absicht, auch in diesem Hause der Welt
zu zeigen , daß wir einig sind in dem Streben , durch ge¬
meinsame Arbeit zum Sieg und zu einem dauernden Frie¬
den zu kommen, für das diesjährige Finanzgesetz stimmen.
(Bravo .) Wir haben bewiesen , daß wir uns mit allen Volks¬
genossen in der Verteidigung des Vaterlandes gleich ver¬
pflichtet fühlen und glauben erwarten zu dürfen , daß für
die Zukunft auch die völlige Gleichberechtigung der sozial¬
demokratischen Volksgenossen folgen wird , ja folgen mutz.
— • Darauf wurde die Sitzung aus morgen vertagt.

" ~ Rene französische Bluturteile.
Aus der Verlustliste des „ Reichsanzeigers " erfährt man

von zwei neuen Bluturteilen ftanzösischer Gerichte . Danach
sind der Leutnant d. R . Bernard L a m m e r s und der Vize-
feldwebel Hans Stiller,  beide von idetz ersten Kompanie des
Königin -Augusta -Garde -Grenadier -Regiments , die in ftan --
zösische Gefangenschaft geraten waren , am 14. September
1914 völkerrechtswidrig erschossen  worden . Nähere
Umstände des Falles , der hiernach schon Monate zurückliegr
und bei dem ein Einschreiten deutscherseits offenbar nicht



möglich war , werden nicht mitgereilt. Es wird aber nicht
schwer sein, sich diese nach dem bisherigen Verhalten der
französischen Behörden vorzuftrllen . Offenbar haben Lam-
mers und Stiller sich desselben „Verbrechens" schuldig ge¬
macht, wie die Leutnants v. Schterstädt und Graf Strachwitz
vom Regiment flAarde du Corps und wie die deutschen Aerzte.
Sie waren im Feindesland darauf angewiesen, sich durchzu-
schlagen, rund die „ritterliche " französische Nation, die es fer¬
tig brachte, deutsche Aerzte zu verurteilen , weil sie die Ver¬
wundeten Leider .Völker nicht zu -Grunde gehen lassen wollten,
die den absolut schuldlosen l>. Schliersiädt nach Cayenne
transportieren ließ, Hai vielleicht auch das Urteil gegen
Lammers und Stiller mit Genugtuung aufgenourmen. Das
waren ja Deutsche, deutsche Offiziere, und gegen die scheint
der öffentlichen Meinung Frankreichs alles erlaubt.

Die plötzliche Abreise des General Pan.
General Pan hat nach der „Nar.-Ztg." plötzlich,  für

weiteste Kreise außerordentlich überraschend,  die Heim¬
reise wieder cnrgetreten. Vor der plötzlichen Abreise des
französischen Generals haben langdauernde, anscheinend
sehr erregte Konferenzen  im Großen Hauptquartier
stattgefunden, an denen der Großfürst Mkolajewitsch, General
Rutzki, eine größere Anzahl russischer Stabsoffiziere, Ver¬
treter des russischen Kriegsministeriums , General Pau und
der französische Botschafter in Petersburg teilnahmen. Auch
ein Sondervertreter des Zaren wohnte den Verhandlungen
bei. lieber das Ergebnis dieser Konferenzen ließ sich er¬
klärlicherweise nichts in Erfahrung bringen. Aus einem
Gespräch des französischen Generals mit dem französischen
diplomatischen Vertreter in Petersburg geht hervor, daß
der Großfürst eingehend die augenblickliche strategische Lage
der russischen Armeen darlcgte und die Hoffnung aus¬
sprach, daß die Deutschen in der riesigen stark befestigten
Linie sestgetlemmt seien und hier langsam verbluten würden.
Allem Anscheine nach war General Pau anderer Meinung,
so daß tiefgehende Meinungsverschiedenheiten in dieser Kon-
ferenz entstanden sein sollen. Daraufhin reiste der General
dann plötzlich über Rumänien nach Frankreich zurück.

Eine „glorreiche " Aktion.
Konftanti .nvpel,  29 . März. (T.U.) Während ein

Teil der türkischen Seestrettkräfte im östlichen Schwarzen
Meer gegen die russische Küstenschiffahrtoperierte, erschien
gestern die gesamte russische Sch warze - Meerflotte,
angefeuert durch die von Reuter verbreiteten angeblichen Ruh¬
mestaten der englisch-französischen Blockadeflotte, in den Ge-
lvässern vor der Bosporus -Einfahrt . Ein Handelsdampfer,
der an der asiatischen Küste fuhr, wurde ohne Änrufsignal be¬
schossen, entkam aber. Norstoßende Panzerkreuzer beschossen
da« draußen liegende türkische Wacht-Torpedoboot, das sich
jedoch unbeschädigt zurückzog. Das Gros der Flotte griff
die asiatische Küste  an , wo auf einsamer Felsenklippe
in der Nähe des Leuchtturmes Anatolisfeuer drei weiße Häus¬
chen stehen. 128 Schuß iourdcn verfeuert, wodurch zwei Häuser
beschädigt wurden. Dann dampfte die gesamte russische Flotte
beschleunigt nach Norden auf Sewastopol zurück. Die ganze
Aktion dauerte eine Stunde rurv 10 Mimten . Die größte Nähe
zum Bosporus betrug 17 Km., und kein Schuß wurde mit
den Festungswerken gewechselt. Den Abschluß der „glorreichen -
Aktion" oildcte ein Funkspruch, den der russische Admiral -
im Abdampfen an die gesamten russischen Stteitkräfte des !
Schwarzen Meeres richtete und der folgendermaßenlautet : -
Gratuliere der Flotte zu ihrer weltgeschichtlichen Tat des !
ersten Bombardements der Bosporusbefestigungen. Admiral !
Eberhardt. <B. T.) (Ein Kommentar zu dieser Farce ist über- -
flüssig, denn sic war Wohl ausschließlichdarauf berechnet, *
tendenziöses Material zur Beeinflussung der Balkanstaaten
zu liefern.)

Ein neuer französischer Explosivstoff?
Bon der französischen  G r cn z e,  30 . März. (T.U.)

Das französische Armreeblatt meldet, daß die ftanzösische Armee
im Besitz eines neuen Explosivstoffes  sei , der die
Wirkung der Geschütze verzehnfache. (Wenn die Geschütze
diesen Riesendrmck nur aushaltcn !)

Der heilige Krieg.
Mailand,  29 . März. (T.U.) Corttere della Sera mel¬

det aus Madrid : Die aufständischen Muselmanen  haben
am 19. März die von den Franzosen geräumten Städte Me-
ki n e z und Fez besetzt.

Royalistischc Umtriebe in Portugal.
Madrid,  29 . März. (T.U.) Die Blätter teilen mit,

daß Mitglieder der Geheimgesellschaft„Termite" sich kürzlich
versammelt hätten. Eine Resolution sei gefaßt worden, meh¬
rere Redaktionen zu stürmen. An verschiedenenStellen Oportvs
wurden Werkstätten zur Herstellung von Bomben entdeckt.
Zahlreiche Personen wurden verhaftet. Gruppen von Mani¬
festanten durchzogen die Straßen unter dem Ruf : Es lebe
Manuel ! In Pesqueira stürmte die Menge die Eisenbahn¬
station und verhinderte die Abfahtt eines LebenSmittelzugxs.

Aus Albanien.
Rom,  29 . März . (W.B.) Die „Agenzia Stefani " mel¬

det aus Durazzo  vom 25. März : Die Aufständischen
gaben einige Kanonenschüsseab, ohne Schaden anzurichten.
Tie Geschütze von Durazzo antworteten durch ein wohl¬
gezieltes Feuer auf die feindliche Batterie . Am 27. März
morgens gab die Artillerie der Aufständischen einige wenige
Schüsse ab, ohne Schaden zu verursachen. Am folgenden
Tage eröffneten die Aufständischen ein ziemlich lebhaftes
Geschützfeuer. Es wurde leichter Schaden an einigen Häusern
angerichtet. Eine Person wurde verletzt.

Japan und China.
Genf,  29 . März. (T.U.) Nach einer Meldung des

New-Iork Herald aus Peking soll der Präsident ans der
Schluß-Konferenz der Provinz -Gouverneure die Teilmobili¬
sierung von (130 000 Mann chinesischer Provinztruppen unter¬
zeichnet haben.

Krkgs *pdgii ^ «.
r

Großes Hauptquartier , 29. März. (Amtlich.)
Westlicher Lriegrschauplatz:
Der Tag verlief auf der ganzen westlichen Front ziem¬

lich ruhig . *Nur im Argonnenwalde  und in L o t h r i n -
gen  fanden kleinere, für uns erfolgreiche Gefechte statt.

Generaloberst  v. Kluck  wurde bei Besichtigung der
vordersten Stellungen seiner Armee durch einen Schrapnell¬
schutz leicht verwundet.  Sein Befinden ist zufrieden¬
stellend.

Nestllcher Uriegrschauplatz:
Tauroggen  wurde von unfern Truppen im Sturm I

genommen,  300 Russen wurden gefangen genommen.
An der Bahn Wirballen - Ko w n o brach bei P i l - '

wiczki  ein russischer Angriff unter schwersten Verlusten |
zusammen.

In der Gegend Krasnopol  machten wir über 1000 j
Gefangene, darunter eine Eskadron Gardeulanen  j
mit Pferden und erbeuteten 5 Maschinengewehre.

Ein russischer Angriff nordwestlich Ciecranow  wurde s
abgewiesen. j

Oberste Heeresleitung . I
* * *

Born westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 28.März j

lautet : Abends:  Bon der ganzen Front ist nichts Wichttges f
zu melden. Oestlich der Maashöhen bei Marcheville verloren t
wir einen Teil des deutschen Schützengrabens, welchen wir am l
Samstag eingenommen hatten. Am Hartmannsweilerkopf be-- l
festigten wir unsere Stellungen . Die Gesamtzahl der Gefan- :
genen, welche wir während des erfolgreichen Angriffes auf s
diesen Gipfel machten, beträgt 6 Offiziere, 34 Unteroffiziere, :
350 unverwundete Soldaten, dazu zahlreiche Verwundete. )

Paris,  29 . März. (W.B.) Der amtliche Bericht von ;
heute nachmittag lautet : Im Gebiete von Ipern sprengten °
wir eine Mine im deutschen Horchposten. In Eparges der- -

suchre der Feind die Schützengräben wieder ^
welche er am 37. d. Akts. verloren hatte . Nach ,
Kampfe wurde unser Gewinn in der Gesamtheit p«
Der Feind faßte nur in einigen Teilen seiner früher^ ,
tzengräben Fuß, während wir an anderer Stelle rm

Berlin.  Aus dem Haag wird verschiedenen
blättern berichtet: Der Kttcgsberichterstatter des
Courant cm der englisch-französischen Front teilt mit,
zösischen Hauptquartier habe man ihm Angaben geniE^
nach die Deutschen augenblicklich ungefähr 230000g ^
an der Westfront hätten, zu denen noch */ , Million
hinter der Front hiuzuttäte«. Die Verbündeten hau,
Reserven 2 700 000 Mann. Danach betrage die Gesa«,,
der Streiter an der Weststont 5 Millionen Mann.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Der österreichische amtliche Bericht

März lautet : Die Kämpfe in den Karpathen  dauern
Ein gestern durchgeführter ruffischcr Angriff auf die
westlich Banhavölgh wurde nach mehrstündigem Kampfe
großen Verlusten für den Feind zurückgeschlagcn. Die
menter der vietten Kavaflerietruppendtvision haben sich
in den vergangenen Gefechten die Truppen der ersten
sturm-Jnfauteriebrigade, beispielgebend geschlagen. M
überlegene feindliche Vorstöße wurden von ihnen blu.
gewiesen. Nördlich des Uzsoker Paffes scheiterten Nachtaw
der Russen im wirksamsten Feuer unserer Stellungen
der Front in Südostgalizien  Geschützkämpfe. Rulüu
Kräfte, die östlich Zaleszchki über den Dnjestr boriflÄ
wurden nach hefttgem Kampfe über den Fluß zurückqewm^
In Russisch - Polen und Westgalizien  stellenweise^
schützkampf. Ein russischer Nachtangriff an der Losczin, -
Polen scheiterte vollkommen. " *

Wien,  29 . März. (W.B.) Die Kriegsberichterstatter p,
Montagsblütter melden: Die Kämpfe  in den Kar patt,
westlich Uzsok, dauern mit unverminderter Hefttgkeit an. ^
der Duklasenke überwand die Standhastigkeit unserer Trw>E
die kritische Phase der letzten Tage. Die Kämpfe im 5™
dawa - und Labor czatale  sind zu einem gewissen IG
stand gekommen, weil die Ruffen in ihren mehrfachen AngrlW
ungeheure Verluste erlitten haben. Die relattve Ruhe deb«
sich auch aus die Höhen zwischen den genannten Tälern Dr¬
ohne daß dies schon ein Ende der Schlacht oder eine Ä
scheidung bedeutet. In der Bukowina errangen unsere Truĝ,
in kleineren Kämpfen neuerdings Erfolge.

Petersburg,  29. März. (W.B.) Der Generalstabd«
Kaukasusarmee meldet vom 27. März : In der Schlutz
des Tschvrokh schlugen die russischen Truppen die Türk«
aus der Gegend von Artwin auf das linke Ufer des TsG
rokh zurück. Die Türken steckten Artoi in Brand . t <i
den übrigen Fronten erfüllen unsere Truppen ihre Aufgabe
erfolgreich.

Wien,  29. März. (T.U.) Die Wiener AllgemeineI
tung meldet aus Bukarest: In Süd - und Mittel -Rußl«
wurde der Bahnverkehr vollständig in den Dienst der M
tärverwaltung gestellt. Wie verlautet , findet eine li»
gruppierung der russischen Stteitkräfte statt. Bukarest«
Blättern zufolge seien die Verluste der Russen in den tot
Pathen derartig schwer, daß mehrere Regimenter gänzlik
verschwanden.

Der Krieg zur See.
London,  30 . März. (T.U.) Die britische AdmirMj,

hat sich veranlaßt gesehen, eine Liste der seit 1. Januar bis
zum 17. Februar von deutschen Unterseebooten versenkten eng*
leschen Handelsschiffe herauszugeben. Die Liste umfaßt jeboö
nur Schisse von einer Wasserverdrängung von über 300 Tom»
Auch sind solche Fahrzeuge, deren Untergang nicht unMisel-
hast durch ein deutsches Torpedo hervorgerufen wurde, nich
mitgezählt worden. Aus dieser Liste geht hervor, daß Mt
deutschen Unterseeboote vom 1. Januar bis 17. Febnmr ch
große englische Handelsschiffe versenkten. In der dem li
Februar , bekanntlich dem Tage der deutschen Blockadeerklärmz
folgenden Woche, wurden allein sieben Handelsdampferversech
in der Woche vom 4. bis zum 10. März vier und in derBch

Me die Ruffen bei Memel häuften.
Kurz vor der Invasion der russischen Horden wurde Memel

noch in einer der größten deutschen Zeitungen als „die fried¬
lich  c Ecke" bezeichnet. Lange, monatelang war unsere Kreis¬
grenze nur den Angriffen schwacher russischer Stteitkräfte aus¬
gesetzt. In den Ferbuar - und Märzwochen häuften sich die
Angriffe, und die Gefechte wurden heftiger. Schließlich hatten
die Russen große Streitkräste - cs sind schätzungsweise 6000
Mann gewesen— zusammengezogen, um Memel in ihre Hand
zu bekommen. Am Mttwoch , 17. März wurde der Anmarsch
durch die ausgcsteNtcn Feldwachen gemeldet, am Donnerstaq
erdröhnte Kanonendonner, verwundete deutsche Soldaten wur¬
den Läufiger durch die Stadt gebracht. Die Lage der Ver-
teidigungsmanuschasten ward immer schwieffger und der Ver¬
teidigungsring um die Stadt immer enger. Ihren Weg zeich¬
neten die Russen durch Brand . Der ga n z e K r ei s M em cl
i st n i c d c r g c sc n g t. Häuser, Gehöfte, Güter, Dörfer, ganze
Gemeinden sind in Schutt und Asche gelegt. Ueberall Schrecken
und Grauen. Scharen um Scharen ländlicher Flüchtlings ström--
tcn nach der Stadt , um ihr Allernotwendigstes, um ihr Leben
in Sicherheit zu bringen. Doch >uic war es da mit ihrer
Sicherheit bestellt?

Donnerstag abend cs mag zwischen 6 und 7 Uhr
gewesen sein drangen die ersten Russen in die Stadt ein.
Beide Brücken,̂ die Börsen- sowohl als auch die Karlsbrücke,
waren am Abend von russischen Posten besetzt, die kaum
jemand durchließen. Var dem Kaiser-Wilhelm-Denkmal auf
dem Aleranderplatz hatte sich ein russischer Haufen gesaminelt.
Trompetensignale waren zu hören und ebenso Gesang und
Hurrarufe. Blutigrot war der Himmel,  der über
Memel sich spannte. In den Straßen irrten Männer, Frauen,
Kinder umher. Bon Angst und Verzweiflung gettieben, woll¬
ten sic ihr Leben in Sicherheit bringen. Es war zu spät, schon
waren die Russen in der Stadt . Da half nur Besonnenheit.
Unsere Verteidiger zogen sich nach der Holzstraße zurück, um
vom Hafcnbauamt sich auf die Nehrung hinüberzusetzen. Oberst¬
leutnant Conradi leitete den Rückzug, und seiner Fürsorge
ist cs zu danken, daß etwa tausend Zivilpersonen
ebenfalls von dort auf die Nehrung in Sicherheit gelangten.
Durch Maschinengewehre, die in der Holzsttaße' vor dem
Hafenbauamt anfgestcllt waren, wurde der Rückzug gedeckt.
Sonnig und kalt war der Freitagmorgen. Am Ballaplatz sah
man noch Kähne mit Flüchtlingen nach der Nehrung hinüber¬
fahren. Ein unheimliches Gefühl beschlich jeden, der in der
Stadt verblieb, sich ans die Straßen hinauswagte, beim An¬
blick der russischen Raubpattouillen . Fast sämtliche Schau¬
fensterscheiben in der Libauer Straße waren und wurden
Freitagmorgen cingcschlagen. Hauptsächlich hatten es die Rusien
aui die Delikateßwaren-, Kolonialwaren-, Konfitüren-, Uhren-,
Schuh- und Zigarrengeschäftc abgesehen, die sie auf russische

Weise ausplünderten . Nicht genug mit dem Plündern und
Rauben in Geschüftsläden, drangen Patrouillen selbst in viele
Privathäuser ein, wo sie teils nach Militärpflichtigen fahnde¬
ten, teils — und das mag am häufigsten geschehen sein —
plünderten und Frauen und Mädchen vergewaltig¬
ten.  Nicht unerwähnt soll bleiben, daß sich unter dieser
Räuberhorde auch anständige Soldaten befanden, die ver¬
schiedene Dinge bezahlten und höflich die Hand beim Ein¬
treten und Weggehen gaben. Die Straßen waren fast men¬
schenleer bis auf die Libauer Straße , die sowohl von Russen
als auch von Zivilpersonen belebt war.

Das unwirtliche Wetter am Sonnabend schreckte selbst die
Mutigeren ab, sich ans die Straße zu begeben. Wer nicht vom
Hunger getrieben, sich nach Lebensmitteln umzusehen brauchte,
blieb zu Hause. An diesem Tage war auch kaum jemand
von den Russen zu sehen. Erst am Abend wurde es lebhafter.
Ab und zu wurden Schüsse in der Libauer und Polangenstraße
abgefeucrt. Man konnte es den Russen ansehen, daß sie sich
irr Memel nicht recht sicher fühlten. Größere Trupps russischen
Militärs zogen vornehmlich während der Dunkelheit in die
Stadt ein, um sie im Dunkeln auch wieder zu verlassen, so
daß man nicht weiß, in welcher Anzahl sie in unserer Stadt
geweilt hatten. Die Vorboten der nahenden Befrei-
u n g waren Sonntag vormittag eine Dragoner- urid eine Jn-
santeriepatrouille , die mitteilten, daß am Abend unsere Trup¬
pen hier sein würden. Am Vormittag war auch nur selten
ein Russe in der Stadt zu sehen. Erst mittags ritt eine kleinere
Anzahl die Libauer Straße hinauf und hinab. Vereinzelte
Gewehrschüsse ließen ans die Nähe unserer Soldaten schließen.
Gegen Abend wurde ein Teil der Polangenstraße nach Zivil¬
personen abgesucht. Männer, Frauen, Greise und Kinder, selbst
Schwerkranke und Säuglinge wurden aus den Häusern ge¬
trieben, um dann planlos durch die Stadt geführt zu werden,
Vermutlich sollten die Gefangenen den Russen als Deckung
gegen die anrückenden Deutschen dienen. Ein furchtbares Ge¬
wehrfeuer setzte abends gegen 7 Uhr ein. Die Hauptmasse der
Russen hatte schon am Morgen die Kaserne verlassen, so daß
sich wahrscheinlich nicht allzu viele des Ruffengesindcls in
der Stadt befanden. In der Nacht ward es still. Am Montag
morgen konnte man das Ergebnis des Gefechts  sehen:
eine Anzahl toter Russen lag in der Libauer Straße und
ebenso am Steintor . Ein gräßlicher Anblick! Auch zwei deutsche
Soldaten , der eine die beringte Hand ausgestreckt, hatten den
Tod gefunden. Draußen neben der Chaussee nach Althof lagen
außer vielen Russenlcichen auch 11 erschossene Zivilpersonen,
die dorthin aus den letzten in jener Stadtgegend gelegenen
Häusern geschleppt waren. Jammer und Elend überall.

Es sind der Eindrücke so viele, die man während der drei¬
tägigen Russenzeit und nach der Befreiung in unserer Stadt
empfangen hat, daß man die ganze Furchtbarkeit des Krieges
aus eigener Anschauung ermessen kann. Ekel und Grauen

ergreifen einen bei der Erinnerung der abscheuliche»
Schandtaten,  die man mit eigenen Augen hat anW
müssen. So furchtbar haben diese Greueltaten auf einzeln
Personen eingewtrkt, daß sie aus Verzweiflung ihrem Lck»
selbst ein Ende gemacht haben oder ans Todesangst gefrort«:
sind. Opfer des Krieges, des furchtbarsten Krieges!

(Memeler Dampfboot.)

Berlin.  Ueber die russischen Greuel i n
inel  drahtet der B. Z. zufolge Sven Hedin aus .Königs
berg i. Pr . dem Aftonbladet : Ich kam in Memel einenM
nach dem Abzug der Russen an. Die Leichen friedlich®
Bürger lagen noch an den Stellen , wo man sie abgeschlav
tet hatte. Mit einem Dutzend verwundeter Zivilisten 6®:
Sven Hedin gesprochen. Unter diesen War ein Junge, --
einen Kolbenschlag über den Schädel erhalten hatte,
der zweite Bürgermeister, dieser mit zahlreichen Bojoneti«
stichen durch den Körper. Der Vater eines jungen Mädchen«,
das zu Tode vergewaltigt worden war , schilderte die ÜW1
len seiner Tochter. Die Mutter hatte sich aus Grain M
Arsenik getötet, während der Vater sich aus VerzweiflW
die Pulsandern geöffnet hatte, aber durch Eingreifen
Arztes gerettet wurde. Ein 32 Jahre alter Lehrer WM
ohne die geringste Veranlassung erschossen. Viele äW
liche Fälle könnten aus Stadt und Kreis Memel bertst j
werden. Seven Hedin sagte: Wir Schweden kennen i®®
zugert die maßlosen Gewalttaten der Russen an N»
land , aber diese brutale Art , Krieg zu führen, blei bt 1*}
alle zivilisierten Europäer unsaßlich. Nicht ein
Ziviltst in Memel oder Umgebung hat an dem
teilgenommen.

Irn Felde
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»i - -um 17. März 11, Seit der Blmkadeerklärung
fl ; ^ 22  große Handelsdampfer ausschließlich durch
1,01 Antexiceboote verloren.

« ..M Lrbam,  29 . Marz . Der Telegraaf meldet aus
dî ute morgen zwischen 10 und 11 Uhr erschienen

g[# : fl, 1 i f<f>e Kriegsschiffe vor Seebrügge.
ljnigec tbnen waren gut zu sehen. Rauchwolken ließen
»ei öa& mehrere Schiffe anwesend waren . Es wurde
jtfli»*!!! ’ geschossen, und Wassersäulen stiegen hock,. Wahr-

bedeutete dies eine Aktion gegen die Unter-
Ter Fesselballon hinter Seebrügge war den

e&0 ®ormittnfl ausgelassen , und er gab Signale durch
üscn ö Tiefgehen . Zwei Tauben kreuzten über Heiss!

.rfC"bis zur holländischen Grenze.
/ " sterdam,  29 . März. (T.U.) Der deutsche Hilss-

Prinz Eitel -Friedttch" hat, wie Daily Telegraph
^ewvork vom Freitag meldet, Befehl erhalten, den Hafen
«ewvort-New bis Mitternacht zu verlassen, da er sonst

JLitcn  würde . Die amerikanischeRegierung lehnt eine
m isnfl  oder ein Dementi der Nachricht ab.
1 on do n , 29. März. (W.B .) Meldung des Reuterfchen

- Die Bemannung des Danrpfers „Lizzie", der « amö-
Dieppe in Llanelly angekommen ist, erzählt über

Mammen eines deutschen Unterseebootes : Die „Lizzie"
„« bei der Insel Wight „U. 37" in Sicht , das Boote mit
"Bemannung der torpedierten „Delmira " im Schlepptau
> Sobald das Unterseeboot die „Lizzie" sah, durch-
'tt es das Schlepptau und fuhr auf die „Lizzie" los , deren

■taiitüu' loenbcte. Das Schiff fuhr mit Volldampf auf das
Eanieeboot; dieses verschwand aus dem Gesicht. Eine große

Oel tarn an die Oberfläche. Die „Lizzie" blieb über
U Stunde in der Nähe, sah aber das Unterseeboot nicht
' (Dem  Kapitän des „Lizzie" scheint sehr an der Prämie,

M slü U-Boote rammende Dampfer ausgesctzt ist, gelegen

»Amsterdam,  29 . März. (W.B .) Der Telegraaf mcl-
^.. aus Rotterdam: Der Kapitän des Harwichbootes „Brüssels"
-Mbu- am 28. März nachmittags auf der Fahrt nach Rotter-

JE , westlich des Maasleuchtschiffes wahr, daß ein Unterseeboot
" gleicher Richtung mit ihm fuhr. Der Kapitän gab sofort

Mampf, sodaß der Dampfer eine Geschwindigkeit von 17
[0tcu erreichte. Er eröffnet- das Feuer und löste etwa

x  Schüsse auf das Unterseeboot. Dieses fuhr quer vor den
jtafl des Dampfers und tauchte offenbar mit der Absicht,
»nt Dampfer zu torpedieren. Die „Brüssels" folgte mit dem
Neuerruder jeder Bewegung des Unterseebootes , dessen Periffop
itet* sichtbar war. Plötzlich fühlten die Heizer im Kessel«
»um einen Stoß . Von dem Unterseeboot wurde nichts mehr
«sehen.

Haag,  29 . März . (T.U.) Daily News Meldet aus
■Jüdin: In der irischen See trafen Fischerboote das Wrack
eines großen englischen Dampfers,  der sich in
sinkendem Zustande befand . Torpedoboote sind nach der
ilniallstelle äbgegangen.

Tic Beschießung der Dardanellen.
kJ Konstantinopel,  29 . März . Aus durchaus zuver-
lässiger Quelle verlautet , daß das französische Linien¬
schiff„G a u l o i s ", das am 18. März bei der Beschießung
öev Dardanellen schwere Beschädigungen erlitt , trotz aller
Versuche, es flott zu erhalten , am Freitag morgen vor
Lemnos gesunken  ist . (Frkf. Ztg .)

29. März . (W.B .) Aus Tenedos wird tele¬
graphiert, daß die englischen und französischen Truppen
Lemnos geräumt  und sich auf der Transportflotte
eingeschifst hätten . Sie wären , begleitet von englischen
Äeuzern, nach einem unbekannten Ziel abgefahren . Es
rciro bestätigt, daß die Engländer Tenedos besetzt
und eine Zensur für alle Telegramme eingeführt haben.

Bom Kriegsschauplatz im Orient.
I Konstantinopel,  29 . März. (W.B.) Privatnachrich«
teu vom kaukasischenKriegsschauplatz zufolge unternahmen
»orgestern russische Kosaken Jnfanterieangriffe
zegeir die türkischen Truppen südlich des Flusses Arax; sie wur¬

den aber mit schweren Verlusten zurückgeworfen.
Bet Artwin wurden russische Angriffe gleichfalls abgeschlagen.
Nördlich Oliy wurde ein russischer Angriff von den türkischen
Truppen aufgehalten. Ein russisches Flugzeug warf über der
Ebene von Passinler eine Anzahl Proklamattonen in türkischer
Sprache ab, die angeblich von Muselmanen im Kaukasus ver¬
faßt sein sollen. In Aserbeidschanherrscht vollkommene Ruhe.
Die Russen konzenttteren ihre Hauptkräfte in der Umgebung
von Eliot. - Aus Medina ivird vom 21. Mürz gemeldet:
Ein vor Musseldsche an der Küste von Medina verankertes
Kriegsschiff  feuerte einige Granaten gegen die Stadt
und versuchte  etwa 30 Soldaten zu landen.  Die Araber
erösfneten aus dem Hinterhalt ein lebhaftes Feuer, wodurch
ein großer Teil der Engländer getötet oder verwundet wurde.
Hierzu wird bemerkt, daß dieser Zwischenfall mit den Be¬
hauptungen in dem Schreiben des Admirals Pears an den
Walt von Smyrna , wonach England Freundschaft für die
Muselmanen hege, schlecht zusammensttmme.

De « Luftkrieg.
Paris,  29 . März. (T .U.) Die Blätter melden, daß

ein deutsches Flugzeug Gerardmcr (am Westabhange der
Pogefen) überflog und 14 Bomben  abwarf , wodurey ein
Soldat getötet wurde. Der Sachschaden ist unbedeutend. Eine
-Taube überflog Dünkirchen und warf 6 B o m b e n , emc andere
Taube überflog Calais und warf eine Bombe ab. Beidemale
ist kein Schaden angerichiet worden.

Kurze politische Nachrichten.
Braun schweig,  29 . März . Herzog Ernst August

von Braunschweig hat aus Anlaß der Geburt seines zweiten
Sohnes 20 000 Mk. für bedürftige Frauen cinberufener Krie¬
ger der Stadt Braunschweig gestiftet.

Gens  29 . März . Wie der Kamnrerdcputierte Honorat
in der gestrigen Kammersitzung hervorhob, beträgt die Zahl
der Arbeitslosen in Paris gegenwärtig 243 000 Mann.

Kopenhagen,  29 . März . (T .U.) Da» damsche -Ni-
nisterium des Innern setzte als Höchstpreise für geschlachtete
Schweine vorläufig 146 Oere für das Kilogramm Schlacht¬
gewicht fest, was eine erhebliche Preisermäßigung auf den
gedrückt einseyenden Markt bedeutet . (K. Ztg.)

Bon der holländischen Grenze.  29 . Marz . Au»
Petersburg wird hem Daily Telegraph gemeldet , die russische
Regierung hätte einen neuen Zolltarif eingesührtz Tie
bisherigen Sätze lwürden durchschnittlichum 25 bis 50 -Prozent
erhöht. Ter Zoll für Rohwolle bleibt unverändert , der
für Baunüvolle dagegen sei beträchtlich erhöht. L,er Zoll
für Maschinen bleibt bei den früheren Sätzen. Der neue
Tarif soll nach dem Kriege durch eine endgulttge Regelung
ersetzt werden. (K. Ztg .) . .

Kopenhagen,  29 . März . (T .U.) Holland und dre
Bereinigten Staaten schlossen nach hiesigen Blättern einen
Defensivvertrag -zwecks gegenseitigen Kolonialschutzes «v.
(K. Ztg.) _ #Tagesuachrtchlerr.

Marburg (Lahn ), 29. März . (W.B .) Auf dem Bahn¬
hof Sterzhauscn wurde der 49jährige Weichensteller Albert
Sauer cnls Marburg totgefahren . ^ ^

Berlin, '29 . März . Ter „Berl . Lokal-Anz. meldet
ans Innsbruck : Der Wiener Nachtschnellzug ist auf der
Fahrt nach Innsbruck bei Admont entgleist . Die Maschine
und der Tender sttirzten über die Böschung. Der Loromotiv-
führer und der Heizer wurden getötet . Die Pasiagicre
haben keinen ernstlichen Schaden genommen.

Kristiania,  29 . März. (T.U.) Ein Groß teuer  hat
ln der vorletzten Nacht ein zentrales Mettel der Stadt , den
Badeott Sandefjord , zerstört. Sieben große und mehrere kleine
Häuser wurden 'in Trümmer gelegt. Viele Personen mußten
durchs Fenster Rettung suchen. Zwei innge Mädchen sind
im Rauch erstickt . Eine Frau sprang aus emem Fenster
des dritten Stockes ab und mußte tödlich verwundet ins
Krankenhaus gebracht werden. 16 Geschäftshäuserwurden ins¬
gesamt ein Raub der Flammen . Der Schaden wird aus
eine Million geschätzt.

An den Ufern der Drina.
ss Roman von Ernst Klein.

Nachdruck verboten.
(26. Fortsetzung.)

„Eine gewaltsame Befreiung ist ausgeschlossen. Die
Strafuni in Racovac werden schon auf der Hut sein",
sprach der ehemalige Insurgent . „Wir können nur war¬
ten, bis sie die Gräfin hierherbringen . Wenn wir dann
den Transport überfallen , dann könnten wir sie befreien."
I „Haben Sie die Leute dazu ?" fragte der Fürst.

„Die hätten wir wohl, Durchlaucht. Aber sie kosten
®vt£>", antwortete Janko Music.

„Auf Geld kommt es dabei nicht an. Wann kann ich
die Leute sprechen?"

- „Morgen abend, Durchlaucht. Die Burschen halten sich
gut verborgen, und ich selbst inutz vorsichtig sein, wenn
ich sie aufsuche."

„Gut. Ich werde also die Leute morgen abend nach
Einbruch der Dunkelheit hier erwarten ."

Am nächsten Tag führte ihm der Kaufmann drei Män¬
ner vor. Tie waren gekleidet wie bessere Handwerker und
wachten den Eindruck friedlicher, harmloser Spießbürger.
Kein Mensch sah ihnen an, daß sie Heiducken waren , die
in Serbien drüben von Mord und Raub gelebt und sich
bor den heimatlichen Gendarmen nach Bosnien geflüchtet
hatten.

Rah sah auf den ersten Blick, mit wem er es zu
tun hatte.

„Ihr wollt die Geschichte wagen ?" fragte er sie.
„Ja , wir wollen es wagen ", antwortete der älteste

Bon ihnen.
„Ihr braucht aber noch ein paar Burschen dazu."
„Drinnen in den Bergen haben wir Freunde genug,

bie die Sache mitmachen wollen , wenn sie — rentabel
hi, Gospodin ."

„Versteht sich. Ich deponiere hier beim Kaufmann
Music zehntausend Dinare mit dem Auftrag , sie euch aus-
wzahlen, wenn die Gräfin frei ist. Und hundert Dinare
erhält jeder von euch , der sich mir zur Verfügung stellt ."

Rah blieb noch ein, zwei Tage in Sarajewo , um sich
über die Aussichten einer bosnischen Jnsurektion zu orien-
sieren. Zu seiner großen Enttäuschung erfuhr er, daß
'ie nur gering waren . Tie Türken in Bosnien dachten
8ur nicht daran, sich gegen die österreichisch-ungarische Herr¬
scht aufzulehnen , der sie so viel verdankten , die römi¬
schen Katholiken waren von Haus aus reichstreu, und die
Serben waren in mehrere Parteien gespalten , die wohl
*"e national waren , aber nur zum geringsten Teil krie¬
gerische Gelüste hegten.
. .. Höchstens dort, wohin der russische Rubel und der ser-
btsche Dinar gerollt , erging man sich in mehr oder min¬

der aroßserbischen Phantasien . Das eine und das andere
Hans diente wohl auch als Stapelplatz für die von « er¬
bten hereingeschmuggeltetr Gewehre und Bomben.

Älber wie Janko Music dem Fürsten kleinlaut gestand,
waren keine Leute da, die Gewehre abzuschretzenund dre
Bomben zu Wersen. Die Landbevölkerung suhlte sich vrel
zu wohl unter der geordneten österreichischen Verwaltung,
als daß sie sich danach sehrrte, sie mit erner anderen zu -ver^
tauschen. Die türkische war nicht sehr empfehlenswert und
die serbische — wie die Serben selber sagten erst
recht nicht. Der Bauer kennt keine Ideale , er r,t Realist,
und bei ihm geht der Patriotismus über fernen Acker.
Wer ihm den ' am besten schützt, den liebt er und dem
hängt er an.

Also sprach der Serbe Janko Music zu dem « eud-
apostel des Krieges , zuitr Fürsten Rah . Und rn dieser Ton¬
art antworteten ihm die meisten, al » er am Tage sern.r
Abreise in das Haus seines GastrreundeS erne große Ver¬
sammlung sämtlicher Parteigänger Serbiens ernberref.

Eine flammende Rede hielt er ihnen . Die Serben seien
dazu berufen , Oesterreich-Ungarn den Todesstotz zu ver-
setzen.

Und er sprach und sprach. Wendete die ganze -itunst
seiner Beredsamkeit ans — vergebens . Die paar Stu¬
denten, die dabei waren , schrien wohl „Zivro ! , aber die
älteren Männer bliebeii ruhig.

Wir sind so gute Serben , wie je einer am anderen
Ufckr" der Drina ", antwortete Dr . Vledemorowitsch, der ehe¬
malige Insurgent , „und kennen keinen sehnlicheren Wnn,ch
als die Vereinigung mit Serbien , aber wir rönnen uns
nicht nutzlos opfern . Oesterreich ist̂ stark, wir wissen es
hier aus eigener Anschauung , und « erbien ist rhm leider
nicht geivachseii. Und die Slawen Oesterreichs? Denen geht
es viel zu gut in der -Monarchie , als daß die sich führen
werden Ich spreche nicht ins Blaue hinein , Durcheaucht,
ich war in Laibach, in Prag , in Galizien drüben —
mit dem Deutschenhaß ist eS gar nicht so wett her. Das
ist nur mehr eine Art Kampsschrei der Leure, die von
der Politik leben. Nicht eine Hand rührt sich in Oester¬
reich für unsere Sache. Ich habe meine Freunde rn Bel¬
grad oft genug gewarnt , sie sollen sich da^nrcht von weiß
Gott wem zum Narren halten lassen. Ja , zeigen « re
uns , daß Oesterreich tatsächlich morsch ist, schlagen « re es
in offener Feldschlacht — dann gelingt es Ihnen viel¬
leicht, hier die Begeisterung zu wecken. Aber ftüher , ^urch-
lant , früher — nicht! Wir können iiicht alles aus eine
unsichere Karte setzen."

Mit diesem Bescheid fuhr Rah nach Belgrad zurück.
Er hatte natürlich nicht das geringste Interesse daran,
deii Leuten hier die Wahrheit zu sagen . Im Gegenteil,
er ver-drehte die Worte , die man ihm gesagt, und tischte

Paris,  29 . März . (T.U.) Der Eclair melder, daß Algier
und besonders das Depattemcnt von Constanttne von einer
fürchterlichen Heuschreckenplage  heimgesucht ist, der be¬
reits ein Teil Tunesiens zum Opfer gefalleii ist. Die Lokal-
behörden treffen Maßnahmen, die schreckliche Wirkung dcr
Plage einzudämmen.

Vokales und Provinzielles.
Tittcnbnrg , 30. März.

(Auszeichnung .) Herrn Kommerzienrat G. Inn»
von hier, zur Zeit auf dem Kriegsschauplatz in Frankreich,
wurde für hervorragende Verdienste das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen. Sein Sohn Rudolf, z. Zt. Kriegsireiivil-
liger bei dem Feldattillerie -Regiment Nr. 27 in NorAfrank-
reich, ist znm Unteroffizier  befördert worden.

— Fahr plan Änderungen.  Aus der StreckeM e tz-
Coblenz - Gießen  treten am 1. April einige wichtig«
Aenderungen ein . Es wird ein O - Zngspaar  neu ein¬
gelegt . Die Fahrzeiten sind folgende : V-Zng Nr. 125 Cob-
lenz (Hbf.) ab 9,59 abends , Gießen an 12.16 nachts. V-Zug

i Nr . 126 Gießen ab 6,20 vormittags , Coblenz an 8,45. Die
! Eilzüge  Rr . 121 Coblenz -Gietzen und Nr . 122 Gießen-
j Coblenz fallen  vom 8. 2lpril aus.

— Paket - und Frachtgut Verkehr nach dem
östlichenKrieg sschauplatz.  Seit gestern ist der P r i -
vat - Paket - - rind Frachtgutverkehr auch mit den
im Osten  befindlichen Truppen — mit Ausnahme der
in Galizien und in den Karpathen verwendeten — nach
Maßgabe der seit 22. Februar gültigen Vorschriften zu¬
gelassen. Hierbei ist Voraussetzung , baß wegen der schwreri-
gen Beförderungsverhältnisse auf den in Frage kommenden
Eisenbahnen nur unbedingt notwendige  Gegen¬
stände zum Versand gelangen und daß jedes Uebermaß

I vermieden wird . Anderenfalls müßte diese Vergünstigung
I zur Verhütung von Stockungen, die beim Weihnachtsver«
' kehr lebhaft beklagt wurden , wieder aufgehoben werden.
I Die Mitteilung des Zeitpunktes , zu dem die Annahme von
I Paketen usw. auch für die Truppen in Galizien und de»
I Karpathen zulässig ist, erfolgt später. Pakete, die schon
- jetzt zur Aufgabe dorthin gelangen , müssen in Ermangelung
| einer Beförderungsmöglichkeit den Absendern zurückgesandt
I werden. Zur Vermeidung Unnötiger Kosten wir dringend
I empfohlen , etjwaige Zweifel hinsichtlich Paket- usw. Sen-
f düngen an Heeresangehörige bei den Militar -Paketdepot»
; zur Sprache zu bringen . Die für solche Anfragen bei den
; Postanstalten vorrätigen grünen Karten werden kostenlos
: befördert.
- — Ratschläge für den Umzug.  Namentlich rn
? dieser Kriegszeit sollten Streitigkeiten beim Umzug nickfl
I yorkonpnen. Man vermeidet sie leicht, wenn man zum
5 i April folgendes berichtet : Hat man die Räume, die man
i verläßt , nur „ab gewohnt ", so hat der Vermieter keinerlei
I Anspruch auf Schadenersatz, sei der Schaden nun entstandeu

Iz.B. durch Ablaufen der gesttichenen Dielen,-durch Blei¬chen oder naturgemäßes Schmutzigsein der Tapeten , durch
vorsichtiges Entfernen hon Nägeln , durch geregelten; Gebrauch

l von Oesen, durch Abnutzung von Ofenrohren, Ofenplatten-
^ Ofenrosten usw. Ist die sonst noch gute Tapete aber ab¬

gerissen, wohl gar absichtlich,  sind Fensterscheiben zer¬
brochen, fehlen vorhanden gewesene Schlüssel, Gardinen^
Einrichtungen usw., dann ist der Vermieter berechtigt, Ent¬
schädigung zu fordern . Der Vermieter hat das Recht, zur
Sicherung etwaiger Schadenersatzansprüche, von scilrenc
B i a n d r e cht Gebrauch zu machen. Glaubt man im Recht
zu sein, so zahle man stets nur unter Vorbehalt , anerkenne
aber nichts. Auch kann man den Betrag bis nach gericht¬
licher Austragung sogleich beim zuständigen Amtsgericht Hin¬
terleger.. Hat man den Betrag in dieser Weise sichcrgestellt,
so dark der Vermieter nichts zurückbehakten. Tut erS
dennoch, so hole man die Polizei . -Aber auch der Ver¬
mieter kann die Pokizei holen , wenn man nicht zahlt und
Gegenstände fortschaffen läßt , die der Vermieter mit Be¬
schlag belegte . Er darf jedoch nur soviel als Pfandsicherung

; beanspruchen, wie zur Deckung seines Schadens hinreichi.

sie so den Staatsmännern in der serbischen Hauptstadt
als Wahrheiten auf . „

Die bosnischen Serben warten nur darauf , sagte er
ihnen , „daß Serbien losschlägt . Bei^ dem ersten Sieg , den
wir erringen , steht ganz Bosnien auf ."

Und nun entwickelte er folgenden Plan:
Wir müssen Oesterreich-Ungarn dazu bringen , datz es

uns "ein Ultimatum stellt. Tie Sache wird doch so schwer
nicht sein In der Nacht, in der das Ultimatum ablanst,
gehen wir hier bei Belgrad über die Save mit einer M-
vision . Tie User sind hier gar nicht bewacht, noch weniger
geschützt. Ein paar Finanzer und Gendarmen patrouillieren
hier auf und ab. Zum Beispiel das Pulvermagazrn der
Semliner Garnison hat heute noch eine Wache von acht
bis zehn Mann . In Semlin liegen in Wirklichkeit zwei
Bataillone und eine Eskadron . In Jndija , Runa und Ml-
trowitz liegt auch je eine Eskadron, lieber diese paar
Mann" marschieren wir glatt hinweg und sind in einem
forcierten Tagesmarsch vor Neusatz und Peterwardeni Mir
der Brigade hier werden wir auch fertig , ehe die Oeswr-
reichcr Truppen heranwerfen können*). Nun stellen Sie
sich die Wirkung vor , meine .Herren, wenn die Welt leien
wttd die Serben haben Peterwardein genommen und sind
im" Bormarsch auf Budapest ! Das ist kein Funken mehr,
das ist eine Bombe , die in das slawyche Pulverfaß fliegt.
Wir haben den moralischen Erfolg für uns und den Krieg
halb gewonnen . Der Krieg zwischen dem großen Rußland
und dem kleinen Japan wurde auch durch den ersten Angrisi
der japanischen Torpedoboote ans Port Arthur entschieden.
Peterwardein soll Serbiens Port Arthur werden!

Der kühne Plan fand allgemeine Bifligung ; dm serbi¬
schen Mlitärs waren geradezu begeistert davon . Tie Ar¬
mee hatte den Winter über Zeit gehabt, sich zu ruf.en.
Unaufhörlich rollten von Saloniki die Zuge heraus, die
Geschütze, Geschosse, Gewehre und ion,ttge Ausrüstungs-
gegenstände nach Serbien schleppt-:-. Tie verschiedenen Jahr¬
gänge der Reserve wurden nacheinander einberufen , der

- Krieasrausch , der den Winter über etwas eingeschkasen war,
>kam wieder über das Land. Die Sprache der Zettungen
' wurde schärfer und schärfer; die Straßen Belgrads hall¬

ten neuerdings wider vom alten „Dole Austtra . In « cha-
batz rissen die österreichische Flagge von ^einem Dampser
herunter und beleidigten den österreichischen V-zekonsitt
Immer dichter ballten sich die Gewitterwolken zttsammen.

Und Rah hetzte und bohrte und wühlte unaufhöE
In seinem Bericht, den er nach Petersburg abfandtc , konnte
er sich nicht genug tun in der Schilderung der Begeiste-
runa für die serbische Sache in Bosnien , « einem Be-
richte nach konnten es die Serben , Montenegriner und Bos¬
nier gar nicht mehr erwarten , daß sie losschlagen dursten.
Sie warteten nur aus den Befehl Rußlands.

*) Dieser Plan soll tatsächlich bestanden haben.



Aerger entsteht auch oft mit den Umzugsleuten. Beschädi
lie bet ihrer Arbeit Dielen . Düren. Treppen, so haftet

ÄH ™ Sf r  dem Vermieter gegenüber. Nur hin-
sichtlich der Beschädigung ,m Treppenhaus haben die Gerichte
v^ fach anders entschieden, weil das Treppenhaus eigent-

kein Bestandteil der gemieteten Räume ist. Man wende
sich an bewährte Mübeltransportinstitute  Die
^beiter haften nicht für sich, sondern das Institut hat für
die Arbeiter zu haften . Die Institute sind übrigens meist
gegen Transportschäden versichert. Am richtigsten ist es

bie  Arbeiter etwas entgegenkommend, und
sichert ihnen bei zufriedenstellenden Leistungen ein gutes
Trinkgeld  zu — dann sind solche Leute zugänglich
und vorsichtig. Den Preis für das Umräumen, die Zahlungs-
fr !. 3ett Tollte man in jedem Falle im voraus
fest vereinbaren . Die verlassenen Räume sind nur besen-
rein zu übergeben . Kann man erst nachmittags oder gar
abends umziehen, so ist man verpflichtet, falls sogleich
ein neuer Mieter einziehen will, für diesen 1 bis 2 Zimmer
MM Einstellen seiner Möbel sreizumachen. Im allgemeinen
-nutz man bis Mittag 12 Uhr ziehen, so daß jeder Um¬
ziehende nachmittags die neue Wohnung leer vorfindet
- für Gaben .) Der Stationsdelegierte der
freiwilligen .Krankenpflege für Wilhelmshaven schreibt uns:
Für die der Abnahmestelle für freiwillige Gaben für die
Marine in hochherziger Weise zur Verfügung gestellten Liebes¬
gaben spreche ich dem Verlag der Zeitung für das Dilltal , so¬
wie den gütigen Spendern  hiermit herzlichstenD a n k aus

Wetzlar.  28 . März. Trotz des Krieges schloß die Kreis¬
sparkasse mit einem Reingewinn von 153 998 Mk. für das
Zahr 1914 ab. Die Zahl der Sparer erhöhte sich von 13366
mit 13861726 Mk. Einlagen im Jahre 1913 auf 13 739
mit 14 377 732 Mk. im letzten Jahr . Also trotz des Krieges
rund eine halbe Million an Einlagen mehr.

UermiscbtesT
Einen „Hindenburgzug " mit Liebesga-

.n  von zehn Waggons konnte die ..Frauenhülse" am
~6. Februar an  bte Ost-Front abgehen lassen, nachdem dazu
von Feldmarschall von Hindenburg ausdrücklich die Genehmi¬
gung erteilt worden war . Der Zug wurde von zehn Herren
unter Leitung des Vorsitzenden des Vereins, Generalleutnant
z. D. von Ammon, begleitet. Die Liebesgaben kamen vor-
nehmltch solchen Truppen zugute, die bisher nur sehr spär¬
lich bedacht worden waren . Einige Truppenteile _ be¬
sonders der neugebtldeten zehnten und der achten Armee
— hatten überhaupt noch nichts erhalten. Die Gaben
wurden meist in Lastautos vom letzten Etappenpunkt aus
befördert und gingen unter Begleitung der sich in verschie¬
dene Gruppen teilenden Herren nach Kolno, Suwalkl. Wir-vallen und anderen Orten.

London,  29 . März . (W.B.) Die Admiralität gibt fol¬
gende Einzelheiten zu dem Untergang  des Dampfers
„Vosges"  bekannt : Der Dampfer wurde 69 Meilen süd¬
westlich Stannes Head am Sonnabend durch das Granaten¬
feuer desselben Unterseebootes zum Sinken gebracht, das am
Sonntag die Dampfer „Aquila". „Dunedin" und „Falaba"
aus der Höhe von Landsend verfolgte und auch bei Kap Clear
gesichtet wurde. Die Verwundeten der „Vosges" erzählen:
Der Kapitän befolgte nicht das Signal des Unterseebootes
und manövrierte so. daß er das Unterseeboot hinter sich hatte
sodaß es die Torpedos nicht gebrauchen konnte. Nachdem ein

und Ntkolajewsk leistete in  BarrrkadenkäMpstn
W-derstand gegen das Militär. In den Straßen kämpfen
ten die Truppen nur mit Hilfe von Kanonen und Maschinen»
gewehrfeuer die Aufrührer bezwingen. Große Erbitterung
herrscht gegen die russischen Unterdrücker.

London . 30. März . Das Reutersche Bureau meldet : Der
Dampfer Falaba  ist auf der Höhe von Milford torpe¬
diert und zum Sinken gebracht  worden . Es befanden
sich 260 Personen an Bord, von denen 137 gerettet find
Wie die Zeitungen Mitteilen, wurde am Samstag abend
auch der Dampfer Aquila  aus Liverpool auf der Höhe
der Küste von Pembrokeshire von einem deutschen Unter-

- seeboot zum Sinken gebracht.  20 Mann von der

I*Besatzung wurden heute inFishguard gelandet.DEennieber Wetufd ** *?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch. 31. März-

Zunehmende Bewölkung, westliche Winde, milder. Zunächst
nur sttichweise Niederschläge.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Mitteilung.
d-°ÄtfiSÄ SfEÄfiÄ

Forsthaus Nruhaus , den 30 Mär, 1916-
_ _ Hegemeister Mutsche »nd Frau.

Mttv-Nllhhoh-Nnk»ilf.
Samstag , deu 3 . April d. Js , mittag - 1 «

den im hl. fl ge» Gemeindevaos nachstehendeF-chte»
und -Stanarn im Sobmllstonswege veekaust. Schrift^
geböte müff-n vor dem Termin an den Unterzeichn».^
gereicht sein.

HaubergS Distrikt Dietrich: M
LoS 1: 174 Stämme 28,38 Festm Los 2: 128 ®u ,

LoS 3 : 66 St . 2t Kl. Los 4: 180 st 3t Kl. LoS5
4r Kl. Lo» 6: 35« St . 5r Kl und 310 St . 6 Kl. ^

Distrikt Scheithecke:
LoS 7 : 81 St . 16,68 F,stm. Los 8 : 25 St lr M

3« St . 2r Kl. Los 10: 70 St 3r Kl . Los il ; 20 St.
Rittershausen , den 3«. Mär» 19>5
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Für Ostern
finden Sie noch

.

moderne Schuhwaren
preiswert in grosser Auswahl

in

Webers Schuhwarenhaus,
Dillen bürg , Marktstrasse 2a.

*4

Fern der Heimat liegt er nun begrabe»
Fremde E de deck: den Tapfer» zu, Ö'
Nach dem Kampfe, nach den harten Taa?»
Winkt ihm jetzt die lange ewige Rad" -
Und für nns bleibt dieker Trost bei -bn-
Emst nn Himmel gibcks eia Wiedersehn.'

Den Heldevtod fürS Vaterland starb am 6 Mär,
bei RoSzkowa-Wola mein inntgstgeliebler Mau»
der treusorgende« ater fe ner Sinder, unser guter
Bruder, Schwiegersohn und Schwager

^andweßrmann

Heinrich Uassauer l
beim Lavdw-Ers.-Batl. 41 im Alter von 35 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Heinr . Nassauer geb. Gütting7o9 nebst4 Kinder « »»d

allen Fam -ltenaugehörigeu.
Mandel », EibelShaukev, Düsseldorf, Meiderich

und Hasbergen.

Glessener Pätlasojlim SSÄ .St.’S-
LVLr, ° J -! V,°,rbereirS- f Einjähr., Prlman., Fahnr -Keifeprüfe.

fccBoot, bas von einem neuen Typ zu sein schien, holte ihn I Empfehle

fckmt 20 Granaten abgeschossen. Ter erste Maschinist wurde ^ rofeuroyl , Spinat , Winterkohl , Schwarzwurzel,

zweite Steuennann wurde schwer verwundet. Alles auf dem ? ^ ellcrtekaolleu , Porree , Meerretttg « sw.
in  Trümmer geschlagen. Drei Boote wurden ver- ! ^01 Hofltr . Pracht.

Achtet. Die „Vosges" setzte ihre Fahrt jedoch fort, und vas -
Unterseeboot gab nach zwei Stunden die Verfolgung auf Ein
«chuß schlug ein Loch in der Höhe der Wasserlinie Das k ^ £lte bt^ er tn  meinen
Wasser strömte nach innen . Die Passagiere halfen bei der I '£ errn  Vahlensieck bewohnte
Pumpe zu arbeiten. Die „Vosges" versuchte, das Unterste-
boot LU rammen, aber erfolglos. Inzwischen lourden Feuer-
pstils-gnale gegeben, um Hilfe herbeizurustn. Der letzte Schuß
des Unterseebootesnahm die Flagge sott. Nachdem das Unter¬
seeboot verschwunden war, setzte der Dampfer seine Reist
unter fottwährcndem Pumpen fort und traf nach einer Stunde
Un . Patronillenschiff, das ihn in Schlepptau nahm. Das
Schrfj konnte sich aber nicht langer halten. Die Insassen
bestiegen darauf die Boote und begaben sich an Bord desPatrouillenschiffes.

"einem Hause « ,- marckstc. 1 von
„ n Vahlensieck bewohnte

1.Etage mit Gartenanteil
ist per 1. Juli 1915 zu vermieten. 754

-L.

Was ich jetzt tue, das weißt Du nicht,
Da wirst es aber hernach erfahren.

Im Felde der Ehre starb den Heldentod fürs
» ? rerland in den Kämpfen in den Karpathen am
21. Mar , unier einzigster heißgeliebter Soha,Bruder «vd Reff.-, der

Musketier

Wilhelm Schmidt,
Regiment Nr. 224, 10. Komp, im Alter von nur
erst 2l Jahre«.

Ruhe saust ia fremder Erde
B :s »u einem baldigen Wtedersrhn
in einem befferen Land- 767

In tiefem Schmerz:
Bürgermeister Schmidt u. Familie.
Donsbach , den 29. März 19l8.

Letste Nachrichten.
Während des Druckes eingegangen.
ver heutige amtliche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 30. März. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Es fanden nur Artillerie - und Sappenkämpfe statt.
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei den Kämpfen um Tauroggen , die zur Besiv - -

- « ahme  dieses Ortes führten, hat sich nach Meldung des dort 1
anwesenden Prinzen Joachim von Preußen der ostprenßischeI
Landsturm glanzend geschlagen und 1000 Gefangene  oc-macht. ^ 1

etim̂ TnT Xnf tteXL ÖiC Bussen sehr schwere Verluste, l
SfiS Va * rltn cre ? V {C nuö  den dortigen Kämpfen I

L  M bl» gestern abend auf 3000 Gefangene 7 f
ffia  £ eÄ ' 1 Geschütz und mehrere Munitionswagen,

ber Lcklva bei Klrmkr wurden bei einem mißglückten

ZiVJlZen. °»d »
In der Gegend von Olszhnz ain linken Omnlcw-Uier

wurden zwei r u ssi sche N a cht a n g r i f f e a b gesch l a g en
abgewiestn ^ '^ ' ^ -sstn über die untere Bzura wurden

.. . Oberste Heeresleitu no
. .. hottänvischen Grenze , 30. März (TU)
Kmzltch ,uld zum Bencht des belgischen Generalgonveriieur's
der Kongo-Kolo-iie einige Mitteilungen über Sie 7ä er ! -
«prirfi ° st- Karnerun  gemacht worden. D̂ieser l

^ " Saben über Ereignisse an der Ostarenre
des belgischen Gebiets. Am Tanganjica -See heißt k S
SÄNflÄS ® *« ? *A-ant; fern bte belgische Station angegriffen, sedesmai nbne
Erfolg. Eines der bei dem belgischen KoloniaimAskr

boB  kürzlich bei einem aber-

D, . sä »,

Ein tüchtiger

Kutscher,
der bi t Pferden vmzagehrn
versteht, znm sofortigen Ein¬
tritt aesuch: 747

IJoh . Daniel Haas.

Junger Mann.
der feine Lehr,-it in einem
Kolonialwarengkschäst beerbet

: bat, sucht zur weiteren Aus-
^ bitou-ig in der Buchhnltang
: Stelle bei besch. « n'müchen
? Angebote unter N. 780 an
z die GeschäftSstellr.

! FrldMßbNkfk8 Musketier Emil Haas,

762Jüngk-es

Mädchen
für sofort aes -cht
_Friedrichstr 29

Er starb so früh
Und w rd so sehr vermißt,
Er war so lieh und gut,
Daß man ihn nie vergißt-

De» Heldentod fürs Vaterland starb nach und ge¬
wordener amilicher MitreUnng am 14. ds. in den
Kämpfen von Prasnysz mein innigftgeliebter Mann,
der trenioraende Barer ansereS Kindes, uaser lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager u. Onkel

Zigarren , Ctgarretteu,
Cognac , Raur, Nrrak
usw- empstehlt 202

Aug . Schneider,
__ Marktttraß«.

Naturreinen

Bienenhonig
hat ab zugebm 7,8 >

Hanptiehrer Brumm,
N ede scheid.

Müller , «
dem an dauernder, gut be¬
zahlter Arbeit gelegen ist.
kann sosot einrri-ten bei

Gust. Brockhaus,
750 Ki' chena d. St g

3. Komp Res.-Jafautrrie-Regt. Nr. 253
im Alter von nahezu 23 Jahren.

NaueaS der trauernden Anzehöckgen
Anus Haas g?b Eistnkcämrru. Kind.
Familie Wilhelm Christ . Haas.
Familie Frie 'dr.'Wilh . Giseukrämrr.

Sechshelden, den 30. März 1915.

Nachruf.
Ber dem Verpflegungsansschuß für Verwun¬

dete  und Kriegskranke, Sammelstelle Amtsapothcke, gingen
weiter ein : Schlosser Wagner, Oberscheld6 Fl . Gelee und
eingemachte Früchte, Dr. R. 10 Fl. Sherry, 5 Fl . ^ okaver
ä " Jf rbnenbe" : f DMenburg 10 Mk., Pfarre ? Sachs10 Mt ., Ungenannt Nanzenbach 5 Mk ;

^ietzt wurden an die Verwundeten  und Kran-
ken in den hiesigen Lazaretten überwiesen:  420 Fl Rot-

L ? ' ? ^ ? Tokaher, 45 &  K °2,WH °L
lafeS cSel ^ . ^ ieöacf' ^ große Kisten, 360xEe vrts , 86 Pfd. Schokolade, 137 Gläser einaemachte

09 Pfd. und 33 Glaser Marmelade und Honig, 330
V d Rehböcke, 17 Feldhühner, 4 Hähnchen, 10*T Uer' 3 Speckseiten und Rauchfleisch, 3 große Zwet-
schenkuchen, 95 Eier, 5 Pfd. Tee, 2 Pfd Kaffee 15 Krüae
Ner Wasser, i Korb Aepfel u'nd 1 Korb Zwetschen̂ OO
8 ^ Bettüke^ ?k̂ °"n/Ä ^ Odolgläser, 18 Paar Strümpfe.
?r E ^ uberzüge, 62 Hemden, 110 Handtücher, 42 Bettücher.
Miel','̂ ^ Echer ^und 2 Paar Hosenträger und 1290 Zigarrengütigen Spendern herzlichen Dank!

IMI«" tfa !' smy . ' S ® t .% ”djt®“wt ),r tonn8C .

D°« °« im. ' " ' •' C . f - j

8lm 14. ds. Mts . starb in Polen den Heidenrod
unser lieber Freund und Sangesbruder

Emil Haas.
Wir werde» ihm allezeit ein ehrendes Gedenke«

bewahre».

SechShelden , im März 1915. 761

Gksimg-Nknm Gem«ili«.

Kiiegerverem Niederrostbach.
. „Den Helden od fürS Vaterland starb arn

. 13. März in Rußland unter lieber Kamerad,
der Wehrman'-

Wilhefm Kunz,
Larrdwehr-Brig.-Ecsatz-Bail Nr . 41

Wir werden sein Andenken in Ehren halte».
Der Borstaud.
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